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Die Katholische Arbeitnehmer-
Bewegung setzt sich aus christ-
lichem Selbstverständnis für
Arbeit und Leben in Würde
und Solidarität ein. Die Ach-
tung der Menschenrechte und
ein menschenfreundlicher Um-
gang mit allen, unabhängig
von Geschlecht, Abstammung,
Sprache, Heimat und Her-
kunft, Glaubensorientierung,
religiöser oder politischer An-
schauungen, sexueller Orien-
tierung, körperlicher oder geis-
tiger Verfassung oder wirt-
schaftlicher Situation, ist für
uns selbstverständlich. Wir
Christen teilen mit den meisten
Bürgerinnen und Bürgern un-
serer Gesellschaft den über-
wiegenden Teil unserer Werte,

auch wenn sich die Prioritäten
unterscheiden mögen. Ohne
Besitzanspruch erkennen wir
in den Werten, die die Grundla-
ge unserer Gesellschaft bilden,
auch die ethische Frohbot-
schaft des Glaubens und das
Erbe christlicher Tradition.

Rechtsgerichtete, nationalis-
tische und fremdenfeindliche
Bewegungen und Parteien sind
in jüngster Zeit zu einem nen-
nenswerten Faktor der gesell-
schaftlichen Lage in Deutsch-
land, Europa und anderen Tei-
len der Welt geworden. Sie rea-
gieren auf real vorhandene
Ängste und Verunsicherungen
in der Gesellschaft. Sie tun
dies auf eine Weise, die die
Grundlagen der politischen

Kultur und das System der re-
präsentativen Demokratie in
unserem Land und darüber
 hinaus in Frage stellt und die
politische Kultur, das Lebens-
gefühl, die Wahrnehmung ge-
sellschaftlicher Verhältnisse
und das soziale Klima verän-
dert.

Diese Entwicklung bildet ein
„Zeichen der Zeit”, das Chris-
ten und Kirchen herausfordert,
Stellung zu beziehen und klare
Orientierungen anzubieten: Als
religiöse Akteure in der Gesell-
schaft sind wir aufgerufen, uns
den Ängsten und Sorgen der
Menschen ebenso wie ihren
Hoffnungen zu öffnen, zu-
gleich aber auch sich mit den
Deutungen der Gegenwart und
den Geltungsansprüchen aus -
einanderzusetzen, die populis-
tische Rhetorik und Propagan-
da vortragen. 

Kern christlicher Ethik ist
die Liebe – in der untrennbaren
Verbindung von Gottes und
Nächstenliebe. Menschliches
Leben ist nur in Beziehung –
zu Gott und den Mitmenschen
– möglich. Wir sind nicht erst
Menschen und entschließen uns
dann in Beziehung zu treten. 

Glaube – Werte –
politisches Handeln
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Christliche Hoffnung lässt
uns daran festhalten, dass die
Unterscheidung von Gut und
Böse nicht durch falsche Pro-
pheten entwertet wird und dass
das Bemühen um Liebe und
Gerechtigkeit nicht vergeblich
ist, auch wenn es oft genug
scheitert. 

Christliche Hoffnung ist
nicht einfach Hoffnung auf
eine bessere Zukunft, sondern
auch Hoffnung für das Vergan-
gene. Deswegen sollten Chris-
ten getrost und ohne Machbar-
keits- und Vollkommenheits-
wahn an der Gestaltung der
Welt und der Gesellschaft mit-
wirken.

Christlicher Glaube macht
sich fest in Gott, der Grund und
Ziel der Existenz ist. Weil sie
den Glauben als bestimmenden
Grund der Lebensführung se-
hen, achten Christen ihn auch
bei Anderen und setzen sich für
eine Politik ein, die bei aller re-
ligiösen Neutralität des Staates
religionsfreundlich ist, weil sie
um die Bedeutung des Glau-
bens für das Leben der Men-
schen und der Gemeinschaft
sowie für die Erhaltung und
Entwicklung der Werte wis-
sen. Um Wahrheit muss ge-
rungen werden. Wahrheit ist
ohne die Achtung der Frei-
heit auch der Anderen, ohne
den Einsatz für Frieden und
Gerechtigkeit nicht glaub-
würdig zu vertreten. Die
 Suche nach Wahrheit steht
für Christinnen und Chris-
ten im Zeichen des Vorläu -
figen und der begrenzten
mensch lichen Einsichtsfä-
higkeit. Sie werden notwen-
dige Auseinandersetzungen

um Geltungs- und Wahrheits-
ansprüche im Geist des Res-
pekts, nicht im Schema von
Freund und Feind führen. Die
Grundwerte müssen sich nicht
wandeln, denn die gelten nach
wie vor. Und es muss gegen
das ideologische Herauslösen
und Verabsolutieren von ein-
zelnen Werten (zum Beispiel
Freiheit) der Zusammenhang
der Grundwerte wiederherge-
stellt werden. Eine Kultur ist
dann gerecht, wenn sie von der
Würde und Wertschätzung je-
des Menschen ausgeht und ver-
sucht, ihm oder ihr durch ein
faires, wahrhaftiges und zuge-
wandtes Verhalten gerecht zu
werden.

Wertewandel in die falsche
Richtung findet ständig statt.
Dies nehmen wir in allen Le-
benssituationen wahr. Verblen-
dete Einzelvorstellungen wer-
den als die Meinung der Mehr-
heit dargestellt. Dies ist nur
möglich, da sich viele, die hin-
ter den Werten der Mehrheit

stehen, nicht klar äußern und
für diese Werte einstehen. Wer-
te müssen gelebt werden und in
der Auseinandersetzung mit
„falschen” Werten gestärkt
werden. Andererseits findet
auch ein gegenläufiger Werte-
Wandel statt: Firmen entde-
cken die Vorteile fairer Kon-
fliktlösung, gelungener Team-
arbeit oder eines wertschätzen-
den Umgangs mit den Beschäf-
tigten. Eine Vielzahl von Initia-
tiven setzt sich teils mit gro-
ßem Erfolg für Transparenz,
Nachhaltigkeit, soziale Ge-
rechtigkeit, fairen Handel und
Ähnliches ein. Neue Kommu-
nikationsmöglichkeiten ma-
chen erstmals in der Geschich-
te auch einen globalen Werte-
Diskurs und eine weltweite
Verbreitung der Idee der Men-
schenrechte möglich.

Es gibt keine Freiheit für
niemanden, wenn es an der ge-
rechten Teilhabe fehlt, und kei-
nen Frieden, wenn schreiende
Ungerechtigkeit herrscht. Auch

wem Bildung vorenthalten
wird, ist nicht frei, und er
oder sie kann seine Chan-
cengerechtigkeit nicht wahr-
nehmen. Die eigene Freiheit
endet bei der Freiheit des
anderen; Solidarität gehört
also zwingend zur Freiheit
dazu. Wie beim Freiheitsbe-
griff, so sind auch beim Ge-
rechtigkeitsbegriff die Tra-
dition der Arbeiterbewe-
gung und die christlich-jüdi-
sche Tradition ganz eng bei-
einander. Gerechtigkeit ist
für beide nicht Leistungsge-
rechtigkeit oder gar das Er-
gebnis von Wettbewerben
am Markt, sondern Gerech-
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tigkeit für alle, besonders für
die Armen und Schwachen. 

Der christliche Begriff
Nächstenliebe ist entstanden
aus dem Wort Jesu „Liebe dei-
nen Nächsten wie dich selbst”,
oder auch „Liebe deinen
Nächsten, denn er ist wie du”.
Deshalb ist Nächstenliebe
gleichbedeutend mit dem, was
die Arbeiterbewegung mit „So-
lidarität” meint. Der christliche
Begriff der Barmherzigkeit,
der liebevollen Zuwendung zu
Hilfsbedürftigen ohne Ansehen
der Person, ist der Arbeiterbe-
wegung ebenfalls nicht fremd,
weil auch dort die Hilfe nicht
nur politischem Kalkül ent-
springt, sondern auch einer in-
neren Verbundenheit.

Es gibt ein Wort des Grün-
ders der Christlichen Arbeiter-
jugend, Kardinal Cardijn, dass
jede junge Arbeiterin und jeder
junge Arbeiter mehr wert sei
als alles Geld der Welt. Die
 katholische Soziallehre wird
nicht müde, zu betonen, dass
der Mensch vor dem Kapital
kommt. 

Eine ganz spezielle Art der
Wertschätzung ist Ehrlichkeit.
Sie gönnt dem anderen eine –
auch abweichende – Meinung,
verzichtet auf Halbwahrheit
und Desinformation und gibt
dem anderen damit die Chan-
ce, sich mit der Situation und
den Partnern auseinanderzuset-
zen. Unsere Gesellschaft ist
derzeit dabei, immer weiter aus-
einanderzudriften. Nicht nur
die Einkommensschere öffnet
sich immer weiter, auch die
Wohn- und Lebensumfelder
der Menschen, die Bildungsan-
gebote für Kinder, die Betei -

ligungsformen am Kulturleben
separieren sich als Folge der
sozialen Spaltung. Unsere Ge-
sellschaft als Ganzes schottet
sich gegenüber Zuwanderern
und Flüchtlingen ab und ent -
wickelt Sündenbockmechanis-
men, um das zu begründen.

Die biblische Tradition „alle
Menschen sind Gottes Kinder”
und die gewerkschaftliche Tra-
dition der sozialen und inter -
nationalen Solidarität wider-
sprechen gemeinsam der Tren-
nung von unterschiedlichen
Menschengruppen und treten
gemeinsam für eine inklusive
Gesellschaft mit gleichen
Rechten für alle ein – auch
wenn das für die, die mehr ha-
ben, teilen bedeutet.

Unsere Gesellschaft, beson-
ders aber die Arbeitswelt ist
weitgehend von Misstrauen
und Kontrollbedürfnissen ge-
prägt. Deswegen entwickelt sie
immer mehr Instrumente um
die Menschen zu Leistung an-
zutreiben und diese zu kontrol-
lieren. So tritt die KAB für eine
Kultur des Vertrauens auf die
Menschen und ihre eigenen
Wertmaßstäbe ein und gegen
den Generalverdacht, Men-

schen seien nur mit „Zucker-
brot und Peitsche” zu moti -
vieren.

Wenn unsere Kinder und En-
kel noch eine lebenswerte Um-
welt vorfinden sollen, darf nur
noch so gewirtschaftet werden,
dass die natürlichen Ressour-
cen geschont und die wichtigen
Gleichgewichte auf unserer
Erde erhalten werden. Ähn -
liches gilt aber auch im sozia-
len Bereich. Die Ressourcen an
sozialem Verhalten, die eine in-
takte Familie und ein lebendi-
ges Gemeinwesen bereitstellt,
und nicht zuletzt die Zustim-
mung zu zentralen Werten und
Tugenden sind ebenso überle-
benswichtig wie Naturbiotope.

Politische Bürgerrechte ohne
Wirtschaftsbürgerrechte wer-
den hohl. Demokratie ver-
kommt zur Postdemokratie, in
der mächtige Interessengrup-
pen die Entscheidungen ge-
wählter Gremien vorwegneh-
men oder manipulieren. Demo-
kratie wird dann nur noch in
Szene gesetzt. Für die KAB ist
Demokratie, die auch den Be-
reich der Wirtschaft umfasst,
die einzige Form der Willens-
bildung, die unserem Bild vom
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Menschen entspricht. Auch
 unser Gemeinwesen lebt von
aktiven, kritischen Bürgerin-
nen und Bürgern und nicht von
manipulierbaren Konsumenten
veröffentlichter Meinungen.
Ehrlichkeit ist nicht nur eine pri -
vate, sondern als Transparenz
auch eine öffentliche Tugend.

Es mag nicht immer leicht
auszuhalten sein, dass es nur
unfertige, manchmal stark kom-
promissbehaftete politische
Lösungen gibt, die eigene Un-
zufriedenheit nicht umfassend
ausräumen und eigene Ideale
nicht vollständig aufnehmen
können. Im Prinzip ist dies
aber der Normalfall in heutigen
Demokratien, daher sind Ver-
sprechen von einfachen Lösun-
gen verdächtig. Oft genug sind
Politik und die gesellschaft -
lichen Verhältnisse zu kritisie-
ren, gerade von einem christ -
lichen Standpunkt aus (etwa
der Zustand sozialer Gerech-
tigkeit). Fertige Lösungen aber
gibt es nicht und wer von sich
behauptet, nur er und kein an-
derer habe „den Mut zur Wahr-
heit” und wisse genau, was zu
tun ist, nimmt mehr in An-
spruch, als er halten kann. 

Christinnen und Christen ha-
ben den Mut zur Wahrheit, aus
dem Glauben und eben nicht
aus einer Anti-Haltung heraus,
und sind resistent gegenüber
denen, die aus bloßen Macht -
interessen oder im Modus der
Ausgrenzung etwa von Men-
schen in Not Wählerstimmen
generieren wollen. Wahrheit
und Vertrauen sind die Ziele
von Kommunikation. Kommu-
nikation gelingt in dieser Hin-
sicht nicht immer, aber oft ge-

nug gelingt sie doch und für
dieses Gelingen tragen wir die
Verantwortung, die wir an po -
litischen Diskussionen teil -
nehmen. Wichtig dafür sind
Räume und Gelegenheiten,
durchaus auch solche der Ge-
selligkeit, die in christlichen
Gemeinden bestehen und nutz-
bar gemacht werden können. 

Für uns Christinnen und
Christen haben die Suche nach
der Wahrheit und der Mut zur
Wahrheit schließlich eine spi -
rituelle Dimension: Für die
Kunst der Unterscheidung, was
wahr ist und was nicht, sind
wir auch angewiesen auf den
Geist Gottes. Gemeint ist, dass
wir im Geiste Gottes und des
Evangeliums, also aus der
christlichen Haltung heraus,
die Dinge drehen und wenden. 
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Termine
30. Mai 2018

Stammtisch, OV Kulmbach,
Filion Tavern, Kulmbach.

5. Juni 2018

Infoveranstaltung zum
Diözesan-Verbandstag
für Bbg.-Stadt, Bbg.-Land
und Forchheim, DV,
Bistumshaus St. Otto, Bbg.

6. Juni 2018

Monatstreff, KV LI-CO-KU, 
Café Besold, Burgkunstadt.

8. Juni 2018

Das Internet – Freund oder
Feind?, VB,
Pfarrheim, Burgkunstadt.

11. Juni 2018

Teamsitzung, KV Forchheim.

13. Juni 2018

Ausschuss, KV Pegnitz,
Hohenmirsberg.

13. Juni 2018

Seniorenbildungstag, DV,
Stegaurach.

13. Juni 2018

„Nachhaltigkeit”, BW,
Bistumshaus St. Otto, Bbg.

13. Juni 2018

Stammtisch, KV Bbg.-Stadt,
Gasthaus Sternla, Bamberg.

14. Juni 2018

Infoveranstaltung zum
Diözesan-Verbandstag
für Pegnitz, DV,
Pfarrzentrum Pegnitz.
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Der Koalitionsvertrag „Ein
neuer Aufbruch für Europa –
Eine neue Dynamik für
Deutschland – Ein neuer Zu-
sammenhalt für unser Land”
zwischen CDU, CSU und SPD
für die Legislaturperiode 2017
bis 2021 greift einige aktuelle
Fragestellungen auf, reicht
aber als Entwurf für eine Zu-
kunft, in der alle gut leben kön-
nen, nicht aus. 

Die KAB setzt sich für Ar-
beiten und Leben in Würde
und Solidarität ein. Aus die-
sem Blickwinkel sind für die
sozial gerechte Entwicklung in
Deutschland im Koalitionspro-
gramm weitere Perspektiven
nötig: Bei der Digitalisierung
mit den Stichworten Arbeit 4.0
und Industrie 4.0 werden zwar
wichtige Punkte und Entwick-
lungen aufgegriffen, aber die
Perspektiven für eine den Ar-
beitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern gerecht werdende Ar-
beitszeitregelungen, für die so-
ziale Sicherung und eine Neu-
ausrichtung der Mitbestim-
mung in Richtung einer umfas-
senden Wirtschaftsdemokratie,
wie sie die KAB einfordert,
fehlen.

Menschenwürdige Arbeit ist
für uns das Leitbild, an dem
sich die Debatte um „Arbeit
4.0” orientieren muss. Dass
neue technologische Entwick-
lungen eine bessere Arbeits-
welt für alle quasi automatisch
schaffen werden, ist eine „Illu-
sion 4.0”. Deshalb brauchen

wir heute, wo einschneidende
technologische Veränderungen
in Form cyber-physischer Pro-
duktionssysteme sich durch -
setzen sollen und „entgrenzte”
Formen der Arbeit (zum Bei-
spiel Crowdworking, unfrei-
willige Selbstständigkeit) zu-
nehmen, einen deutlichen Aus-
bau der Mitbestimmung hin zu
einer Unternehmensverfassung
und „Wirtschaftsdemokratie”.
Der Hype um ein neues
„Maschinenzeitalter” verdrängt
dringend notwendige Debatten
um das, was Menschen wirk-
lich brauchen. Wir brauchen
zum Beispiel einen Ausbau der
personennahen Dienstleistun-
gen, etwa hinsichtlich einer
menschenwürdigen Pflege und
Arbeit für die in der Pflege
 Beschäftigten. Weite Teile der
Politik wollen einen „sozialen
Kompromiss”. Wir drängen auf
die Einlösung des Vorrangs der
arbeitenden Menschen vor dem
Faktor Kapital.

Bei der Neuregelung befris-
teter Arbeitsverhältnisse wer-
den große Teile der Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer
nicht erfasst, da etwa 90 Pro-
zent aller Beschäftigten in Be-
trieben mit weniger als zehn
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern arbeiten. Hier besteht
ein dringender Handlungsbe-
darf, der in der nächsten Legis-
laturperiode zielgerichtet durch
eine entsprechende Gesetz -
gebung angegangen werden
muss, die auch Betriebe mit
weniger als zehn Beschäftigten
erfasst. Die KAB fordert dar -
über hinaus eine stufenwei-
se Erhöhung des gesetzlichen
Mindestlohns auf 13,44 Euro.
Die Einführung des gesetz -
lichen Mindestlohns war ein
wichtiger Schritt zu Mindest -
erwerbseinkommen in Deutsch-
land. Als Instrument zur Fest-
legung einer Lohnuntergrenze

Zukunft gestalten – 
nicht nur verwalten
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hat sich der gesetzliche Min-
destlohn inzwischen etabliert.
Eine erste völlig unzureichen-
de Anpassung ist 2017 erfolgt.

Die KAB hat sich in allen
Überlegungen zum Mindest-
lohn immer für einen höheren
Betrag stark gemacht. Grund-
lage für die eigene Festle-
gung war die Orientierung am
Durchschnittseinkommen. Auf
der Ba sis vorliegender Zahlen
durch das Statistische Bundes-
amt soll der Mindestlohn min-
destens 60 Prozent des Durch-
schnittslohns betragen.

In der Rentenversicherung
ist es nicht ausreichend die
doppelten Haltelinien zu be-
schreiben, wenn die Rente „ge-
recht und zuverlässlich” sein
und vor Altersarmut schützen
soll. Vor allem fehlen im Koa -
litionspapier jegliche Visionen
für die zukünftige Rente. Das
Rentenniveau darf auf keinen
Fall sinken, sondern muss so-
gar steigen. Hier sind Ergän-
zungen im System notwendig,
wie es das Cappuccino-Renten-
modell der Katholischen Ver-
bände beschreibt. Als Zwi-
schenschritte begrüßt die KAB
die Grundrente für diejenigen,
die Kinder erzogen und in der
Angehörigenpflege tätig wa-
ren, nach 35 Beitragsjahren in
der Grundsicherung mit einem
erhöhten Betrag von 10 Pro-
zent abzusichern. Auch die
 verbesserte Absicherung bei
Krankheit während der Er-
werbstätigkeit in der Renten-
versicherung sind ein Schritt in
die richtige Richtung. Dennoch
bleibt ein grundlegender Re-
formbedarf, wie ihn das solida-
rische Alterssicherungsmodell

der katholischen Verbände an-
mahnen. Die Armutsfalle „Er-
werbsminderung“ wird durch
die angestrebte Erhöhung der
Zurechnungszeit abgemildert,
bleibt aber nach wie vor das
größte Risiko. Unabdingbar ist
die Abschaffung der Abschläge
bei der Erwerbsminderungs-
rente. Bei der Erwerbsminde-
rungsrente handelt es sich eben
nicht um eine vorgezogene
Rente, bei der Abschläge an -
fallen, sondern Erwerbsminde-
rung ist unabhängig vom je-
weiligen Lebensalter. Dieses
muss endlich beseitigt werden!

Für Familien mit niedrigen
Einkommen fordert die KAB
eine ausreichende Erhöhung
des Kindergeldes sowie Ab-
schaffung der Anrechnung des
Kindergeldes auf ALG-II-Be-
züge. Mit dieser Forderung
möchten wir die Familien und
Alleinerziehenden und die
Kinder der Bezieher von Ar-
beitslosengeld II in unserer Ge-
sellschaft stärken. Von der Er-
höhung des Kinderfreibetrages
profitieren vor allem die Bes-
serverdienenden, bei den Ge-
ringverdienern schlägt sich die
Erhöhung des Freibetrages
kaum zu Buche, eine Entlas-

tung des Geldbeutels fällt hier-
bei nur sehr gering aus, was
insbesondere für die Kinder
aus diesen Haushalten teilwei-
se gravierende Folgen haben
kann und Einfluss hat auf die
persönliche und schulische
Entwicklung. Die Belastung
für die Familien und Alleiner-
ziehenden sind in den vergan-
genen Jahren extrem gestiegen.
Viele Menschen in unserem
Land leben unter der Armuts-
grenze. Kinder sind das höch -
ste Gut, das wir in unserer Ge-
sellschaft haben. Es muss in
unser aller Interesse stehen, die
Menschen, die Kinder haben,
so zu unterstützen, dass bei Er-
ziehung, Bildung und Ausbil-
dung auch die notwendigen
Mittel zur Verfügung stehen.

Die Anpassung von Pflege-
schlüsseln und eine angemes-
sene Bezahlung in der Pflege
sind notwendige Voraussetzun-
gen, um eine menschenwürdi-
ge Pflege in einer sorgenden
Gesellschaft zu verwirklichen.
Hier sind vor allem verbind -
liche Rahmensetzungen erfor-
derlich. Die KAB begrüßt, dass
der Koalitionsvertrag verbind-
lich festhält, dass die Bezah-
lung und die Arbeitsbedingun-
gen in der Kranken- und Alten-
pflege verbessert werden sol-
len. Hier besteht dringender
Handlungsbedarf! Die verspro-
chenen 8000 Stellen sind ge -
rade mal ein Tropfen auf den
heißen Stein. Bei 13000 Ein-
richtungen ist dies nicht einmal
eine Stelle für jede Einrich-
tung.

In der Gesundheitspolitik
wurden die Weichen leider
nicht in die richtige Richtung
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gestellt. Die im Koalitionsver-
trag vereinbarte Überlegung zu
einer möglichen Angleichung
der Arzthonorare für gesetzlich
und privat Versicherte ist nicht
der richtige Weg gegen eine
Zweiklassenmedizin. Sinnvoll
wäre die generelle Fusion von
privaten und gesetzlichen Kran-
kenkassen. Der Vorschlag im
Koalitionsvertrag würde nur zu
einer weiteren Belastung der
gesetzlich Versicherten gehen.
Positiv dagegen ist die Wieder-
einführung der paritätischen
Finanzierung durch Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber. Dringend
einer Reform bedarf die Ver -
teilung der Mittel aus dem
 Gesundheitsfond. Das derzei -
tige System bevorzugt einige
Kassen in beträchtlicher Weise
und führt zu einer Mehrbe -
lastung der Versicherten bei
anderen Kassen. Solidarität
und Gerechtigkeit sieht anders
aus.

Die besonderen Herausfor-
derungen im Klima- und Um-
weltschutz werden nur unzu-
reichend in den Blick genom-
men. Eine klare Ausrichtung
der Politik an allen Nachhaltig-
keitszielen der Vereinten Na-
tionen für 2030 ist nicht ge -
geben. Der Verantwortung ei-
nes der reichsten und politisch
stabilsten Länder der Erde für
eine weltweit gute Entwick-
lung wird der Vertrag aus Sicht
der KAB nicht gerecht.

Die KAB fordert die Regie-
rung auf, nicht auf halbem Weg
stehen zu bleiben, sondern als
sogenannte „Große Koalition”
die notwendigen Schritte für
eine nachhaltige und gerechte
Zukunft mutig anzugehen. Da-

bei sollten nicht die zukünf -
tigen Wahlergebnisse, sondern
die zukünftigen Lebenschan-
cen der Menschen im Mittel-
punkt stehen. 

Die sozialen, gesellschaft -
lichen, politischen und wirt-
schaftlichen Strukturen müs-
sen vom Grundprinzip her so
sein, dass Solidarität nicht nur
ermöglicht, sondern aktiv ge-
fördert wird. Dort, wo Schwa-
che gegen Starke, Kernbeleg-
schaften gegen Leiharbeiter,
„Deutsche” gegen „Auslän-
der”, Alt gegen Jung ausge-
spielt werden, müssen wir als
KAB handeln. Als Bewegung
für soziale Gerechtigkeit for-
dern wir Solidarität offensiv
ein. Solidarität ist die Grund -
lage für Freiheit, Frieden und
ein „gutes Leben” für alle. So-
lidarität ist ein konstitutiver Be-
standteil unseres christlichen
Glaubens und verlangt eine
ordnungspolitische Veranke-
rung. Dies gilt für uns als Ver-
band, als kirchliche Gemein-
schaft und für die Kirche ins-
gesamt. Wir messen alle poli -
tischen Maßnahmen daran, ob
sie das solidarische Prinzip
 fördern und den sozialen Zu-
sammenhalt der Gesellschaft
stärken. Wir wollen eine „star-
ke” Kirche, die ihren Einsatz
für die Rechte der Armen, der
Arbeitssuchenden, der Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitneh-
mer zu ihrem Hauptanliegen
macht.

Das Ziel, eine solidarische
und gerechte Gesellschaft zu
erreichen, muss das politische
Handeln der nächsten Jahre be-
stimmen. Ralph Korschinsky

Bilder: Pixabay

Termine
17. Juni 2018

Blauer Sonntag, 
KV Bamberg-Land.

19. Juni 2018

Eigentum verpflichtet, 
BW,
Bistumshaus St. Otto, Bbg.

20. Juni 2018

Leitung, KV Bbg.-Stadt,
KAB-Tagungsraum, Bbg.

26. Juni 2018

Infoveranstaltung zum
Diözesan-Verbandstag
für ER/NEA und Nbg., DV,
Herz Jesu, Erlangen.

27. Juni 2018

Stammtisch, OV Kulmbach,
Filion Tavern, Kulmbach.

28. Juni 2018

Leitung, KV LI-CO-KU,
Pfarrheim Schwürbitz.

4. Juli 2018

Infoveranstaltung zum
Diözesan-Verbandstag
für LI-CO-KU, KC-HO, DV,
Pfarrzentrum Kronach.

4. Juli 2018

Monatstreff, KV LI-CO-KU, 
Café Besold, Burgkunstadt.

8. Juli 2018

Heinrichsfest, 
Bamberg.

11. Juli 2018

Stammtisch, KV Bbg.-Stadt,
Gasthaus Sternla, Bamberg.



8 ZUKUNFT

Die Entscheidungen, die beim
Diözesanverbandstag im Okto-
ber anstehen, sind nicht ein-
fach und von zentraler Bedeu-
tung. Die KAB ist ein Verband
mit langer Tradition. Es gilt da-
her diese Tradition soweit wie
möglich zu bewahren, aber zu-
sätzliche neue Wege zu gehen.

In vielen Bereichen erfordert
die Weiterentwicklung unseres
Verbandes einen grundlegen-
den Wandel unseres Handelns.
Dieser Wandel verlangt uns
viel ab. Er eröffnet aber auch
ungeheure Chancen, wenn wir
ihn mit Mut, Klugheit und Fan-
tasie gemeinsam angehen.  

Wir als KAB müssen unse-
ren Beitrag für den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt leisten,
wenn wirtschaftliche Verände-
rungsprozesse mit sozialen
Verbesserungen einhergehen,
die sich am Gebot der Ge -
rechtigkeit orientieren, Men-
schen in allen Lebensphasen
einbeziehen, die Gleichstel-
lung sichern und niemanden
zurücklassen. Der Studienteil
zum Motto „Arbeit.Macht.
Sinn.” bildet dazu eine sehr
gute Basis für die Arbeit in den
nächsten vier Jahren.

Den Chancen im Nachhal-
tigkeitsbereich steht eine Viel-
zahl krisenhafter Entwicklun-
gen auf der Welt gegenüber.
Teilweise wächst angesichts
der anstehenden Veränderun-
gen und der Komplexität der
globalen Zusammenhänge der
Wunsch nach einfachen und
 allein nationalstaatlichen Ant-

worten. Doch Hungersnöte, Fi-
nanzkrisen, Klimawandel, Ter-
rorismus, Kriege und Flücht-
lingsströme zeigen deutlich:
Die großen Herausforderungen
unserer Zeit sind vielschichtig
und machen vor unseren natio-
nalen Grenzen nicht Halt. Viele
aktuelle Krisen und Probleme
liegen letztlich auch in der
Nichtbeachtung des Prinzips
einer nachhaltigen Entwick-
lung begründet. Das Verschie-
ben unsererAufgaben auf nach-

folgende Generationen oder in
andere Regionen der Welt ist
ungerecht und kann langfristig
keinen Erfolg haben. Nur mit
einer Ausrichtung von Lebens-
und Wirtschaftsweise auf eine
nachhaltige Entwicklung kann
dauerhaft Wohlstand geschaf-
fen, Frieden erreicht und letzt-
lich das Überleben der Men-
schen auf diesem Planeten ge-
sichert werden. Nachhaltigkeit
ist die ebenso visionäre wie
vernünftige Antwort auf die
Frage nach einer gerechten
 Gestaltung der Globalisierung.
Die Menschen auf der Welt

verbindet weit mehr als sie
trennt. Die Verantwortung für
die Zukunft der Menschheit
tragen wir alle gemeinsam; die
Probleme dieser Welt werden
wir nur zusammen lösen kön-
nen zum Wohle der heutigen
und künftigen Generationen.
Politik für eine nachhaltige
Entwicklung erfordert deshalb
gerade jetzt nicht weniger, son-
dern mehr Zusammenarbeit,
lokal, regional, national und in-
ternational. 

Die Neuaufstellung der
KAB in der Erzdiözese Bam-
berg eröffnet uns als KAB die
Möglichkeit, auf einer gemein-
sam vereinbarten Grundlage
neu zusammenzukommen und
durch Erfolge bei ihrer Umset-
zung Vertrauen zu- und in -
einander aufzubauen. Dazu
beitragen werden insbesonders
die neue Satzung und die fi-
nanziellen Entscheidungen so-
wie die Besetzung der Gremien
des KAB Diözesanverbandes. 

Wahlvorschläge aus 

den Reihen der Mitglieder

erwünscht

Es hat sich immer wieder ge-
zeigt, dass die Frauen und
Männer der KAB über einen
großen Sach- und Fachver-
stand verfügen. Genauso sind
mannigfaltige Fähigkeiten vor-
handen. Aus diesem Grund er-
mutigt der Wahlausschuss alle
Mitglieder uns Personen zu
nennen, die die Neuausrich-
tung der KAB tatkräftig unter-
stützen können. 

Diözesanverbandstag 2018
Meilenstein für die Zukunft der KAB in der Erzdiözese Bamberg
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Vorschläge richten sie bitte
an das KAB Diözesanbüro in
Bamberg unter der Telefon-
nummer 0951/91691-0 oder an
die Mailadresse: r.korschinsky
@kab-bamberg.de. Der Wahl-
ausschuss wird sich dann mit
den genannten Personen in
Verbindung setzen. 

Neue Vorbereitung für den

Diözesanverbandstag

Die Diözesanverbandsleitung
hat beschlossen, da ganz wich-
tige Entscheidungen beim Diö -
zesanverbandstag gefällt wer-
den sollen, allen Mitgliedern
und Interessierten die Möglich-
keit zu geben sich im Vorfeld
zu informieren und mitzure-
den. Dazu wird es insgesamt
vier Termine in vier unter-
schiedlichen Regionen geben.

Die Termine sind:

•  4. Juni 2018 um 19.00 Uhr
im Bistumshaus St. Otto,
Heinrichsdamm 32, 96047
Bamberg für die Bereiche
Bamberg-Stadt und -Land
und Forchheim; 

•  14. Juni 2018 um 19.00 Uhr
im Pfarrzentrum Pegnitz,
Pfarrer-Dr.-Vogl-Straße 2,
91257 Pegnitz für den Be-
reich Pegnitz;

•  26. Juni 2018 um 19.00 Uhr
im Pfarrzentrum Herz Jesu,
Katholischer Kirchenplatz
12, 91054 Erlangen für die
Bereiche Erlangen/Neustadt-
Aisch und Nürnberg;

•  4. Juli 2018 um 19.00 Uhr
im Pfarrzentrum St. Johan-
nes der Täufer, Melchior-
Otto-Platz 8, 96317 Kronach
für die Bereiche Lichtenfels,
Coburg, Kulmbach, Kronach
und Hof.
Alle Interessierten können

sich entweder unter der Tele-
fonnummer 0951/91691-0 im
KAB Diözesanbüro in Bam-
berg oder unter der Mailadres-
se: kab-veranstaltungen@kab-
bamberg.de anmelden.

Die Veranstaltungen werden
maximal zwei Stunden dauern.
Es stehen Verantwortliche des
KAB Diözesanverbandes Bam-
berg zur Verfügung.

Ralph Korschinsky

Delegierte aus den Orts- und Kreisverbänden entscheiden über
die künftige Ausrichtung der KAB. Foto: US

Termine
18. Juli 2018

Vererben – 
Pflichtteilsrecht, VB,
St. Thomas, Wallenfels.

25. Juli 2018

Stammtisch, OV Kulmbach,
Filion Tavern, Kulmbach.

1. August 2018

Monatstreff, KV LI-CO-KU, 
Café Besold, Burgkunstadt.

28. August 2018

Seniorenwallfahrt, DV, 
Maria Brünnlein, Wemding.

5. September 2018

Monatstreff, KV LI-CO-KU, 
Café Besold, Burgkunstadt.

7.–8. September 2018

Kompetenz in Ehrenamt 
und Beruf, Teil 1, BW,
Bildungshaus Obertrubach.

9.–13. September 2018

Mit der Bibel im Rucksack,
Tour III m. Klettersteig, DV.

12. September 2018

Stammtisch, KV Bbg.-Stadt,
Gasthaus Sternla, Bamberg.

13.–16. September 2018

Mit der Bibel im Rucksack,
Tour I und II, DV.

17. September 2018

Teamsitzung, KV Forchheim.

19. September 2018

Leitung, KV Bbg.-Stadt,
KAB-Tagungsraum, Bbg.
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Die 23. große KAB Senioren-
wallfahrt in Folge führt am 28.
August 2018 in die Fuchsien-
stadt Wemding in die Erzdiö -
zese Eichstätt zur Wallfahrts-
kirche „Maria Brünnlein”.

Geschichte der Wallfahrt
Die Wallfahrtskirche Maria
Brünnlein in Wemding ist eine
der meistbesuchten Wallfahrts-
orte in Bayern und wurde 1998
durch Papst Johannes Paul II.
zur Basilika minor erhoben.

Der Anfang des Wallfahrts-
ortes liegt in vielerlei Hinsicht
im Dunkeln. Fest steht, dass
um das Jahr 1680 ein junger
Mann namens Franz Forell –
möglicherweise aus Rom –
eine Marienfigur, das heutige
Gnadenbild, in seine Heimat-
stadt mitbrachte. 1692 entstand
am Schillerbrünnlein unterhalb
der Quelle eine erste kleine
Kapelle, in der das Marienbild
ein Zuhause fand. 1735 be-
merkte eine Enkelin Franz
 Forells, die das Bildnis mit
Blumen schmückte, wie sich
das Marienbildnis bewegte und
Maria den Blick auf den Ort
Wemding richtete. Nachdem in
Folge weitere Pilger an zwei
aufeinanderfolgenden Tagen
mehrere Augenwenden wahr-
nahmen und es zu 73 schrift -
lichen Zeugenberichten kam,
wurde im August 1748 für die
heutige Wallfahrtskirche der
Grundstein gelegt. Aber erst im
Jahr 1782 war die Rokokokir-
che soweit fertig, dass sie ein-
geweiht werden konnte.

Die KAB Seniorenwallfahrt
ist mit durchschnittlich 600
Teilnehmern die größte Ver -
anstaltung des KAB Diözesan-
verbandes Bamberg. Sie hat im-
mer den Menschen im Mittel-
punkt – in seinem Alltag, einem
gesunden, sozialen und ge -

rechten Arbeitsumfeld und ei-
ner solidarischen Gesellschaft.
Mit seiner menschlichen Art
spricht KAB Präses Albert
Müller dabei die Wallfahrer an
und er versteht es auch, die An-
liegen der KAB vor Gott und
der Welt zu vertreten.

Wir ziehen zur Mutter der Gnade
KAB Seniorenwallfahrt am 28. August 2018

Luftbild von der Wallfahrtskirche Maria Brünnlein und dem Wall-
fahrergasthaus, in dem das Mittagessen eingenommen wird.

Geplanter Tagesablauf
ca. 9:15 Uhr Ankunft in Wemding, Aufstellung zum Wall-

fahrtszug auf dem Schulhof der Leonhart
Fuchs Hauptschule.

10:00 Uhr Beginn des Pilgerzuges mit Begleitung der
Wallenfelser Blaskapelle.

10:30 Uhr Eucharistiefeier in der Wallfahrtskirche Maria
Brünnlein mit KAB Diözesanpäses Dekan
 Albert Müller und Konzelebranten aus den
Kreis- und Ortsverbänden.

12:00 Uhr Mittagessen im Wallfahrergasthaus gleich ne-
ben der Kirche, anschließend Verabschiedung
der Wallfahrer.

ab ca. 14:00 Uhr Beginn der individuellen Nachmittagsgestal-
tung der einzelnen Busgemeinschaften.
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Teilnahmegebühr
Die angegeben Preise beinhal-
ten das Mittagessen mit Bei -
lagen-Salat, ein Getränk und die
Auslagen für den Musikverein
Wallenfels und sonstigen Kos-
ten für die Organisation und
Durchführung der Wallfahrt.

Als Essen wird angeboten:
•  Gemüseschnitzel mit Kartof-

felsalat und Remouladen-
mayonnaise        17,00 Euro

•  Wallerfilet auf Kartoffelge-
müsebett             19,00 Euro

•  Gefüllter Schweinenacken
mit Spätzle         19,00 Euro

Teilnehmer die nicht Mit-

glied im KAB DV Bamberg
e.V. sind zahlen jeweils 2 Euro

mehr.

Wichtig, bitte beachten! 
Die Teilnahmegebühr bein -
haltet noch nicht die Busfahr-
kosten und eventuellen Kosten
für ein Nachmittagsprogramm
(zum Beispiel Führung). Da
verschiedene Busunternehmen
beauftragt werden, die Entfer-
nungen sich natürlich unter-
scheiden und die Nachmittags-
programme variieren können,
werden auch die Endpreise pro
Person der einzelnen Busge-
meinschaften unterschiedlich
sein! 

Informationen über die Ge-
samtkosten erfahren Sie über
die Kreisverbände oder bei
den am Ende des Artikels auf-
geführten Busbegleitern. Sie

können sich auch ab sofort bei
den jeweiligen Busbegleitern
für die Seniorenwallfahrt an-
melden.

Weitere Informationen:
Die Seniorenwallfahrt ist ein
organisatorisches Großprojekt.
Jahr für Jahr machen sich die
Verantwortlichen im Diözesan-
verband Gedanken, wie die
Busbegleiter bei der Bewer-
bung dieser Veranstaltung un-
terstützt werden können. In
diesem Jahr wird das Infoblatt
genutzt!

Für unsere gehbehinderten
Teilnehmer werden wir in die-
sem Jahr wieder einen Bus-
transfer anbieten können. 

Brunnen in der Wallfahrtskirche Maria Brünnlein. Gnadenbild in der Wallfahrtskirche.
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Busbegleiter bei der Seniorenwallfahrt (Sie können sich ab sofort anmelden!)

Informationen erhalten Sie auch im KAB Büro Bamberg unter Telefon 0951/9169-15.

KAB Kreisverband Busbegleiter Telefon-Nr.
Bamberg Stadt Udo Scherzer 0951/17098

Bamberg Land (Bus 1) Marianne Reiser, Burgebrach 09546/1586
Friedegunde Wicht, Pettstadt 09502/1462

Bamberg Land (Bus 2) Rudi Förtsch, Strullendorf 09543/9040
Klaus Pomp, Gundelsheim 0951/41817

Bamberg Land (Bus 3) Franziska Neumann, Litzendorf 09505/1754

Erlangen, Neustadt-Aisch (Bus 1) Anni Knüttel, Herzogenaurach 09132/60388
Ursula Pelzer, Dietersheim 09161/1294

Erlangen, Neustadt-Aisch (Bus 2) Angelika Schreck, 09195/5069935
Lorz Michael, Röttenbach 09195/1559

Forchheim (Bus 1) Franz Klement, Pautzfeld 09545/950227

Forchheim (Bus 2) Sonja Zenk, Hausen 09191/734643
Maria Ismair, Hausen 09191/3712
Walbura Erndt, Hausen 09191/31701

Forchheim (Bus 3) Anni Fibich, Weilersbach 09191/796799
Helga Schüpferling, Kirchehrenbach 09191/94860

Nürnberg Monika Lathe, Nürnberg 0911/440245
Alma Näger, Nürnberg 0911/6538299

Pegnitz Maria Steger, Hartenstein 09152/1265
Maria Heinlein, Oberailsfeld 09202/813

Lichtenfels, Coburg, Kulmbach Helene Seidel, Kulmbach 09221/84936

Kronach Carol Jakob, Friesen 09261/94205
Günter Romig, Wilhelmsthal 09260/841

Die kleine, aber sehr hüb-
sche Wallfahrtskirche wird be-
stuhlt werden... – es muss kei-
ner stehen!

Selbstverständlich dürfen Sie
auch Freunde und Bekannte
auf die Seniorenwallfahrt auf-
merksam machen. 

Informationen erhalten Sie
auch im KAB Büro Bamberg
unter Telefon 0951/ 9169-15.

Heike Morbach

Wallfahrtskirche
Maria Brünnleinin Wemding.

Alle Bilder:
Wallfahrtsbüro Wemding
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•  8. Juni 2018, 19:00 Uhr

Katholisches Pfarrheim,
Marktplatz 18, 
96224 Burgkunstadt

Internetkriminalität – 
Digitale Sicherheit

Anhand eines interaktiven
Vortrages wird das Thema in
kompakter und sehr anschau -
licherWeisevermittelt.DieTeil-
nehmer erhalten eine Vielzahl
von Tipps zur Sensibilisierung.

•  18. Juli 2018, 19:00 Uhr

Pfarrheim St. Thomas, 
Am Schloßberg 4, 
96346 Wallenfels

Vererben – Pflichtteils-
recht

Wer ist pflichtteilsberech-
tigt? Wie hoch ist ein Pflicht-
teil? Dann geht es auch noch
darum, dass das deutsche Erb-
recht die Möglichkeit vorsieht,
gesetzliche Erben zu enterben.

•  21. September 2018, 

19:00 Uhr

Bistumshaus St. Otto, 
Heinrichsdamm 32, 
96047 Bamberg

Internetkriminalität – 
Digitale Sicherheit

Anhand eines interaktiven
Vortrages wird das Thema in
kompakter und sehr anschau -
licherWeisevermittelt.DieTeil-
nehmer erhalten eine Vielzahl
von Tipps zur Sensibilisierung.

•  27. September 2018, 

19:00 Uhr

Pfarrheim Oberhaid, 
Untere Straße 1, 
96173 Oberhaid

Welche Versicherungen
brauche ich?

Wie sieht ein zeitgemäßer
Versicherungsschutz aus und
welche Absicherungen sind
wirklich wichtig, empfehlens-
wert oder eher überflüssig?

•  10. Oktober 2018, 

15:00 Uhr

Kulturraum Burgebrach,
Grasmannsdorfer Straße 1,
96138 Burgebrach

Finanzierung der Pflege
daheim – 
Wo kann ich welche 
Hilfe bekommen?

Anhand einer Präsentation
und praktischen Beispielen
werden unterstützende Mög-
lichkeiten der Kranken- und
Pflegeversicherung aufgezeigt
und erläutert, wem diese unter
welchen Voraussetzungen zu-
stehen.

•  22. Oktober 2018, 

19:00 Uhr

Katholisches Pfarrheim
Herz-Jesu, 
Dallingerstraße 20, 
90459 Nürnberg

Welche Versicherungen
brauche ich?

Wie sieht ein zeitgemäßer
Versicherungsschutz aus und
welche Absicherungen sind
wirklich wichtig, empfehlens-
wert oder eher überflüssig?

•  6. November 2018,

19:00 Uhr

Bistumshaus St. Otto, 
Heinrichsdamm 32, 
96047 Bamberg

Digitales Erbe
Digitaler Nachlass und digi-

tale Vorsorge sind neue The-
men, mit denen man sich nicht
gerne beschäftigt. Doch ver-
drängen hilft nicht, denn die
Digitalisierung erfasst alle Le-
bens- und Geschäftsbereiche
und somit auch unser digitales
Erbe. 

Sind Sie als Kreis- oder
Ortsverband an einem der ge-
nannten Themen interessiert?

Dann können Sie das über
unseren Verbraucherstützpunkt
für sich buchen.

Ansprechpartnerin: 
Luise Müller, 
Ludwigstraße 25, Eingang C,
96052 Bamberg
Telefon 09 51-916 91-12
E-Mail:
l.mueller@kab-bamberg.de

Stützpunkt für Verbraucherbildung 
Angebote des KAB Bildungswerkes Bamberg e.V.
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Bei bundesweiten Sozialversicherungsträgern sind tätig:

Berufsgenossenschaft für Gesundheit und Wohlfahrtspflege

(BGW)

Ingrid Schumann stellvertretendes Vorstandsmitglied

Deutsche Rentenversicherung Bund (DRV Bund)

Versichertenberater:
Wolfgang Haas für den Bereich Lichtenfels
Ralph Korschinsky für den Bereich Bamberg
Bernd Schnackig für den Bereich Erlangen
Alma Näger für den Bereich Nürnberg
Widerspruchsausschuss:
Ralph Korschinsky

Barmer

Ralph Korschinsky Verwaltungsratsmitglied

Nachdem die KAB Bamberg
im Infoblatt 2/2017 die Ergeb-
nisse der Sozialwahl bekannt
gegeben hat, werden jetzt die
Ergebnisse mit konkreten Per-
sonen versehen. Warum ist dies
wichtig? Die genannten Frauen
und Männer sind natürlich
Ansprechpart nerinnen und An-
sprechpartner für ihre konkre-
ten Anliegen. Um Kontakt zu
den Personen zu bekommen
wenden sie sich bitte an das
KAB Diözesan büro in Bam-
berg. Wir leiten dann ihre An-
fragen weiter. Die betreffenden
Personen haben im Rahmen
 ihrer Tätigkeit gute Möglich-
keiten sie bei ihren Problemen
zu unterstützen. Dies reicht
von der Unterstützung bei der
Rentenantragstellung bis zur
Begleitung von Widersprü-

chen. Auch ist es manchmal
möglich, Anliegen ohne juristi-
sche Schritte mit dem jeweili-
gen Sozialversicherungsträger
zu klären. Darüber hinaus steht
die KAB für alle juristischen
Schritte zur Verfügung, bis hin
zur Klage ohne zusätzliche
Kosten, dies ist alles Bestand-
teil des Mitgliedsbeitrages.

Im Namen der KAB bedan-
ken wir uns bei all den genann-
ten Personen für die Übernah-
me der verantwortungsvollen
Ämter und wünschen viel Er-
folg für die Wahlperiode.

Darüber hinaus sind für die
Arbeitsgemeinschaft christli-
cher Arbeitnehmerorganisatio-
nen (ACA) noch Personen von
Kolping und den evangeli-
schen Arbeitnehmerorganisa-
tionen tä tig. R. Korschinsky

Vertreterinnen und Vertreter
der KAB Bamberg in der 
sozialen Selbstverwaltung

Termine
21. September 2018

Das Internet – Freund oder
Feind?, VB,
Bistumshaus St. Otto, Bbg.

21.–22. September 2018

Welche Farbe hat das 
Glück, BW,
Bildungshaus Obertrubach.

24.–28. September 2018

Seniorenfreizeit Mainz, DV.

26. September 2018

Stammtisch, OV Kulmbach,
Filion Tavern, Kulmbach.

27. September 2018

Welche Versicherungen 
brauche ich – welche nicht
unbedingt, VB, 
Pfarrheim, Oberhaid.

28. September 2017

Abendgottesdienst, 
KV Pegnitz, Weißenbrunn.

28.–29. September 2018

Ausbildung zur Krisen-
begleiterin / zum Krisen-
begleiter, 1. Modul, BW, 
Bildungshaus Obertrubach.

Oktober 2018

Infotag, KV Forchheim. +
Studienfahrt KV LI-CO-KU.

Samstag im Oktober 2018

Altkleidersammlung, 
KV KC-HO.

6. Oktober 2018

Arbeitnehmerwallfahrt nach
Vierzehnheiligen, DV.
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Bei Sozialversicherungsträgern in Oberfranken und Mittel-

franken sowie Bayern sind tätig:

Deutsche Rentenversicherung Nordbayern 

(DRV Nordbayern)

Lothar Bischof Mitglied des Vorstandes
Versichertenberater:
Sven Schuster für den Bereich Coburg
Heinz Hausmann für den Bereich Kronach
Regina
Funk-Großmann für den Bereich Lichtenfels
Lothar Bischof für den Bereich Forchheim
Kurt Zebisch für den Bereich Erlangen

AOK Bayern

Lothar Bischof stellvertr. Mitglied des Verwaltungsrates
Heinz Hausmann stellvertr. Mitglied des Verwaltungsrates
Wolfgang Haas stellvertr. Mitglied des Verwaltungsrates
Norbert Starost stellvertr. Mitglied des Verwaltungsrates

AOK Hof

Margarete Dietl stellvertr. Mitglied des Direktionsbeirates

AOK Coburg

Wolfgang Haas Mitglied des Direktionsbeirates
Heinz Hausmann Mitglied des Direktionsbeirates
Josef Barnickel stellvertr. Mitglied des Direktionsbeirates
Carol Jakob stellvertr. Mitglied des Direktionsbeirates
Josef Stecker stellvertr. Mitglied des Direktionsbeirates

AOK Bayreuth-Kulmbach

Elisabeth Schraudner stellvertr. Mitglied des Direktionsbeirates
Johann Hötzel stellvertr. Mitglied des Direktionsbeirates
Rita Sklenarsch stellvertr. Mitglied des Direktionsbeirates

AOK Bamberg-Forchheim

Norbert Starost Mitglied des Direktionsbeirates
Angelika Scherzer Mitglied des Direktionsbeirates
Manfred Böhm stellvertr. Mitglied des Direktionsbeirates

AOK Mittelfranken

Lothar Bischof Mitglied des Direktionsbeirates 

Termine
10. Oktober 2018

Finanzierung der Pflege 
daheim, BW, 
Kulturraum Burgebrach.

10. Oktober 2018 

Monatstreff, KV LI-CO-KU, 
Café Besold, Burgkunstadt.

10. Oktober 2018

Stammtisch, KV Bbg.-Stadt,
Gasthaus Sternla, Bamberg.

12.–13. Oktober 2018

Diözesanverbandstag,

Bildungshaus Obertrubach.

16. Oktober 2018

Infoabend, 
KV Bbg.-Stadt und -Land,
St. Otto, Bamberg.

17. Oktober 2018

„Der Notfallordner / 
Vorsorgeordner”, BW, 
Bistumshaus St. Otto, Bbg.

20. Oktober 2018

Fraueninfofahrt, KV Pegnitz.

22. Oktober 2018

Welche Versicherungen 
brauche ich – welche nicht
unbedingt, VB, 
Herz-Jesu, Nürnberg.

22. Oktober 2018

Demenzkranke vor Be -
trügern schützen, BW,
Pfarrsaal, Scheßlitz.

24. Oktober 2018

Seniorenbildungstag, BW,
Litzendorf.
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Das Wort Entwicklungshilfe
hat schon seit geraumer Zeit
keinen guten Klang mehr.
Denn damit einher geht ein
Unbehagen: Zu viel große
Worte, zu viel leere Verspre-
chungen; zu viel Geld, das in
dunklen Kanälen versickert; zu
viele Profiteure – aber letztlich
immer die falschen. Gut ge-
meint, ist eben nicht immer
gut. Das Madagaskar-Team der
KAB im Erzbistum Bamberg
stellt sich diesem Problem.
Jahrzehnte schon unterstützt es
Projekte auf der großen Insel
im Osten Afrikas. Was auch
der Grund war, Kontakt mit
Dipak Sapré und seiner Frau
Petra aufzunehmen. Beide be-
treiben in Pretzfeld  einen inter-
nationalen Gewürzhandel, wo-
bei die Firma sich um faire
Preise bemüht. Die Gelder lan-
den auch wirklich bei den Pro-
duzenten, meist sind es Klein -
bauern, und nicht beim Zwi-
schenhandel, der die Gewinne
abschöpft.

Vor über 30 Jahren vollzog
sich bei Dipak Sapré eine ent-
scheidende Lebenswende. Er
dachte nach, reiste, und begann
einen Handel mit Gewürzen.
Ehrliche, unverfälschte Aro-
men waren ihm wichtig. Hinzu
kam der Glücksfall, dass der
Starkoch Eckart Witzigmann
auf seine Produkte aufmerk-
sam wurde. 

Inzwischen beliefert der
Sohn eines indischen Vaters und
einer deutschen Mutter Spit-
zenköche und Gourmetsorti-
menter in Deutschland, Öster-
reich, Italien, der Schweiz und
Luxemburg. Der Name Sapré
hat einen Ruf weit über die
 Region hinaus. Dabei sind die
exo tischen Gewürze schon gar
nicht mehr allein der Schwer-
punkt des Geschäfts. Renom-
mierprodukte sind seit Jahren
grün eingelegte Walnüsse, die
bereits im Juni geerntet und mit -
hilfe eines uralten Hausrezepts
gewässert, getränkt und kan-
diert werden. Die dunklen So-

ßen und Chutneys, die daraus
entstehen, sind ein Geheimtipp
unter Kennern. 22 Beschäftigte
zählt unterdessen der Betrieb.

Aber nicht um Nüsse, nicht
um Haltbarkeitsdaten und Aro-
men ging es an diesem – lange
schon vorher ausgebuchten –
Studiennachmittag der KAB,
sondern um fairen Handel, um
Paten- und Partnerschaften, um
das Bemühen, den Kreislauf
von Armut mit gezielter Hilfe
zu durchbrechen.

Ingrid Mittelmeyer, die das
Madagaskar-Team vor über 25
Jahren mit angestoßen hatte,
konnte dafür nicht nur Dipak
Sapré und seine Frau gewin-
nen, sondern auch die weitge-
reiste Psychotherapeutin und
Autorin Nasrin Siege, die in
einfühlsamen Büchern die Not,
aber auch den Lebenswillen
Jugendlicher in afrikanischen
Ländern beschreibt und so-
mit Hoffnungsgeschichten ver-
fasst. Einige, die in Madagas-
kar spielen, las sie vor.

Entwicklungshilfe anders
Madagakar und der Geruch von Vanille

Das Unternehmerehepaar Dipak Sapré und seine
Frau Petra. Fotos: Raimund Kirch

Wer über die Schwelle der Firma Dipak Sapre
tritt, riecht den Duft der großen weiten Welt.
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„Sehen, Urteilen, Handeln”
lautet der Wahlspruch der Ka-
tholischen Arbeitnehmerbewe-
gung. In diesem Sinne ver-
suchte man auch in Pretzfeld,
die prekäre Situation in Mada-
gaskar und anderswo ohne ver-
stellten Blick zu sondieren und
nach Wegen zu suchen, sinn-
voll zu helfen. Wobei Dipak
Sapré am Beispiel des Handels
mit Vanilleschoten aufzeigen
konnte, wie diffizil und welt-
marktabhängig die Preisgestal-
tung in diesem Segment ist. 

Immer wieder einmal kommt
es zu sogenannten Vanille-Kri-
sen, wenn etwa ein Zyklon
ganze Ernten zerstört, Groß-
händler ihre Ware bunkern,
mittelfristige Lieferverträge
nicht eingehalten werden kön-
nen. Er selbst versucht mithilfe
des Internets aber auch auf-
grund persönlicher Empfeh-
lungen bei den Produzenten
selbst einzukaufen, damit das
Geld auch wirklich bei den
Bauern ankommt. Seine be-
stellten Waren bezahlt er in
Vorkasse – und hat damit
„noch nie schlechte Erfahrun-
gen” gemacht. Und wenn, dann
eher mit den komplizierten
Zollbestimmungen.

Illusionslos sieht er die
Marktmechanismen im Ver-
hältnis mit den Ländern der
Dritten Welt. Letztlich sei der
Rückfluss des Kapitals in die
so genannten Geberländer stets
größer als die geleistete Ent-
wicklungshilfe. Der von vielen
gepriesene freie Markt wirke
sich meist nachteilig für die
 betroffenen Länder aus. Da
gelte nun einmal das Recht des
Stärkeren.

Wie die Saprés geht auch das
KAB-Madagaskar-Team seine
eigenen Wege. Es arbeitet mit
einer Vertrauensfrau vor Ort
zusammen. Die ehemalige stell-
vertretende Generalsekretärin
der Weltbewegung Christlicher
Arbeiter (WBCA), Suzanne
Razanatsoa, hatte einst in der
Bamberger Erzdiözese hospi-
tiert. In ihre Heimat zurückge-
kehrt rief sie das Frauenselbst-
hilfeprojekt FIVOY ins Leben.
Es fördert mit Unterstützung
aus Bayern die technischen
und organisatorischen Fähig-
keiten der Frauen, da meist sie
es sind, die die Familien zu-
sammenhalten und voranbrin-
gen. So wurden unter anderem
schon eine Kreditgenossen-
schaft für Mikrokredite und
eine Geflügel- und Schweine-
zucht auf den Weg gebracht.

Kurse vermitteln Kenntnisse
in Ackerbau und Viehzucht, in
Haushalts- und Betriebsfüh-
rung, Marketing und Vertrieb.
Und schon denkt man auch da-
ran, sich an Tourismusprojek-
ten zu beteiligen. Schließlich
kommen immer wieder und
immer öfter Gäste aus Bayern,
die neugierig auf Madagaskar
und bereit sind, das Land in al-
len Facetten, also auch mit
Schattenseiten, kennen zu ler-
nen.

Dipak Sapré meinte zum Ab-
schied, dass er mit seiner Ar-
beit Wesentliches für die eige-
ne geistige Gesundheit bewirke
„Ich mache das also in erster
Linie für mich selbst”. So über-
zeugend ausgesprochen, wirkte
es als große Ermutigung, Ent-
wicklungshilfe anders anzuge-
hen. Raimund Kirch

Termine
24. Oktober 2018

Leitung und Beratertag, 
KV Pegnitz.

25. Oktober 2018

Infoabend, KV Forchheim,
Gemeindehaus, Pautzfeld.

27. Oktober 2018

Männerinfofahrt, KV Pegnitz.

31. Oktober 2018

Stammtisch, OV Kulmbach,
Filion Tavern, Kulmbach.

3. November 2018

Diözesanverbandsleitung,
Bistumshaus St. Otto, Bbg.

6. November 2018

Digitales Erbe, VB,
Bistumshaus St. Otto, Bbg.

7. November 2018

Monatstreff, KV LI-CO-KU, 
Café Besold, Burgkunstadt.

8. November 2018

Ausschuss, KV LI-CO-KU,
Lichtenfels ?

9.–10. November 2018

Kompetenz in Ehrenamt 
und Beruf, Teil 2, BW,
Bildungshaus Obertrubach.

14. November 2018

Stammtisch, KV Bbg.-Stadt,
Gasthaus Sternla, Bamberg.

16.–18. November 2018

Frauen-Wochenende 
KV Bbg.-Land, BW, 
KLVHS Feuerstein.
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Beim diesjährigen Studien-
nachmittag vom Internationa-
len Ausschuss der KAB konn-
ten zwei Ergänzungen zur
 Unterstützung von Fivoy in
Madagaskar entdeckt werden:

Fairer Handel mit Gewür-

zen. Die Firma Sapre bezieht
Gewürze aus aller Welt, unter
anderen Vanille aus Madagas-
kar und achtet dabei darauf,
dass die Fraueninitiative in
Madagaskar und alle anderen
Erzeuger einen gerechten Preis
für ihr hochwertiges Produkt
(Vanille) erhalten. Die Firma
sorgt dafür, dass die Spitzenkö-
che von der guten Qualität pro-
fitieren. Diese Art von Entwick-
lungshilfe ist äußerst sinnvoll.

Einblick in die Lebensum-

stände in Madagaskar. Die
Autorin Nasrin Siege las aus
ihrem Buch „Ich kehre zurück
Dadabe”, in dem vom Leben
einer Familie in Madagaskar
erzählt wird. Die Autorin lebte
selbst drei Jahre in Madagaskar
und hat dort die Lebensbedin-
gungen hautnah miterlebt. Sie
beschäftigte sich intensiv mit

Straßenkindern und entwickel-
te eine Schreibwerkstatt, in der
die jungen Menschen eine
Möglichkeit bekamen, ihre
Sorgen und Wünsche auszu-
drücken. Nasrin Siege las eini-
ge Texte dieser Jugendlichen
vor und ermöglichte so einen
tiefen Einblick in deren Le-
benssituation. Eine andere Ent-
wicklungshilfe: madagassische
Jugendliche lernen sich auszu-
drücken – wir gewinnen einen
tiefen Einblick in ihr Leben.

Alle Bücher von Nasrin Sie-
ge sind im Brandes & Apsel
Verlag erschienen und im Buch-
handel erhältlich.

Bestärkt durch den Studien-
nachmittag ist wieder neu be-
wusst geworden, dass nur
durch gemeinsames Engage-
ment die Welt gerechter und
menschlicher gestaltet werden
kann: Hier bei uns durch unser
Interesse und alle Unterstüt-
zung und dort in Madagaskar
die Frauen mit ihren Familien,
die sich „weiterentwickeln”.

Ingrid Mittelmeyer/
Anni Deml, Int. Ausschuss

Entwicklungshilfe – 
einmal anders

Autorenlesung beim Studientag. Foto: Stefan Baricak

Termine
17. November 2018

Kreisverbandstag,
KV KC-HO, 
Pfarrheim, Haßlach.

21. November 2018

Leitung, KV Bbg.-Stadt,
KAB-Tagungsraum, Bbg.

24. November 2018

Kreisverbandstag,
KV Forchheim.

28. November 2018

Stammtisch, OV Kulmbach,
Filion Tavern, Kulmbach.

30. Nov.–1. Dez. 2018

Frauen-Wochenende, BW
Bildungshaus Obertrubach.

4. Dezember 2018

Seniorenbildungstag, 
für nördliche KV, DV, 
Kronach.

5. Dezember 2018

Seniorenbildungstag 
für südliche KV, DV,
Bistumshaus St. Otto, Bbg.

5. Dezember 2018

Monatstreff, KV LI-CO-KU, 
Café Besold, Burgkunstadt.

7.–8. Dezember 2018

Ausbildung zur Krisen-
begleiterin / zum Krisen-
begleiter, 2. Modul, BW, 
Bistumshaus St. Otto, Bbg.

11. Dezember 2018

Adventsfeier, 
KV Forchheim.
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Der 71 Mitglieder starke KAB-Ortsverband
Neukenroth geht neue Wege. Nach dem Tod des
langjährigen Vorsitzenden Ulrich Bernschneider
entschlossen sich die Mitglieder bei der Haupt-
versammlung die Verantwortung einem Lei-
tungsteam zu übertragen. Dabei kam folgendes
Ergebnis zustande: Robert Gerstner, Marlene
Strohmer, Norbert Fleischmann, Sabine Fleisch-
mann, Magdalene Schmierer und Maria Gerst-
ner. Revisoren wurden Hans Strohmer und Alt-
bürgermeister Albert Rubel.

Der KAB-Geschäftsführer Ralph Korschinsky
würdigte das Wirken von Ulrich Bernschneider
auf Orts- und vor allem auf Kreisebene. Auch
Stockheims Bürgermeister Rainer Detsch dankte
dem KAB-Ortsverband Neukenroth für sein
 soziales Engagement.

Diözesansekretärin Maria Gerstner informier-
te über die Sozialwahlen im Landkreis Kronach.
So habe die ACA mit 17,16 Prozent bundesweit
den ersten Platz belegt. 

Viel Beifall gab es für Vorstandsmitglied Mar-
lene Strohmer, die durch Ralph Korschinsky für
40-jährige Treue ausgezeichnet wurde. Ehrun-
gen werden nachgeholt für Renate Wachter,
Waltraud Fillweber (beide 40 Jahre) und Karl
Ebert (60 Jahre). 

Text und Bild: Gerd Fleischmann

Leitungsteam für die KAB Neukenroth

Das neue Leitungsteam. Auf dem Bild fehlt Mag-
dalene Schmierer.

Die Jahreshauptversammlung der KAB Litzen-
dorf begann mit einem Wortgottesdienst. Präses
Marianus Schramm führte aus, dass der heilige
Paulus im  Timotheus-Brief gefordert ha be „Wer
arbeitet, muss auch einen gerechten Lohn erhal-
ten”. Was heuer die KAB fordere, habe also
schon damals dieser Apostel verlangt. Paulus sei
daher „eine Art Vorreiter der KAB”.

Laut Vorsitzende Heidi Herderich habe derzeit
der Ortsverband 103 Mitglieder. Das älteste sei

96 Jahre und das jüngste 31 Jahre alt. Das Durch-
schnittsalter liege bei 68 Jahren. Außerdem zähl-
te sie die Aktivitäten des vergangenen Jahres
auf. Die Rosenkranzandacht, die Adventsfeier
und der Fasching wurden zusammen mit dem
örtlichen Frauenbund organisiert. Herderich be-
dankte sich auch bei der KAB-Theatergruppe.
Durch diese Aufführungen werde eine gute Öf-
fentlichkeitsarbeit für die KAB gemacht. Über
die Aktivitäten der Senioren berichtete Franzis-
ka Neumann und Kassier Harald Heider lobte,
dass der Ortsverband 1300 Euro spenden konnte.

Pfarrer Schramm und die Vorsitzende Herde-
rich ehrten Rosemarie und Waldemar Breunig,
Anni Herbst,  Margareta und Günther Loch, El-
friede Nüsslein, Roswitha und Otmar Schlaug,
Marianne und Albert Knoblach sowie Karin
Neundörfer für 40 Jahre Mitgliedschaft in der
KAB. 25 Jahre dabei sind Laurentius Neuner,
Hildegard Winkler und Sonja Moritz.

Andreas Kirchhof

Heiliger Paulus war Vorreiter der KAB

Die Jubilare mit Pfarrer Schramm und Vorsit-
zende Heidi Herderich. Foto: Andreas Kirchhof
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Erster Vorsitzender Rudi Endres der KAB Gun-
delsheim-Memmelsdorf-Merkendorf gab nach
dem traditionellen Gottesdienst zum Josefsfest
bei der Jahreshauptversammlung einen Rechen-
schaftsbericht über das Jahresprogramm.

Agnes Pflaum vom Seniorenclub-Team be-
richtete über eine ausgesprochen rege Beteili-
gung der Senioren an den monatlichen Treffen.
Bürgermeister Jonas Merzbacher dankte der
KAB für ihre hervorragende Arbeit. Pfarrer und
Präses Alexander Berberich lobte die Anwesen-
den für ihre hervorragende Leistung und für ihre
Treue zum Verband.

Vier Mitglieder wurden für ihre 40-jährige
Mitgliedschaft zum Verband geehrt: Ewald und
Katharina Dütsch, Irmgard Dütsch sowie Franz
Lang. 

Der Erlös aus dem Verkauf von Speisen und
Getränken beim Eintopfessen und Martinszug in
Höhe von 900 Euro wurde gespendet: je 300 Euro
erhielten Bürgermeister Jonas Merzbacher für die

Bürgerstiftung, Pfarrer Berberich für die neue
Orgel sowie Ingrid Mittelmeyer und Stefan Ba-
ricak aus Erlangen für das Madagaskar-Projekt
der KAB. Ein Video-Film über ihren jüngsten
Besuch in Madagaskar zeigte die Verwendung
der Gelder für Schulspeisungen und Bildungs-
förderung. Text und Bild: Maria Köppl

KAB Gundelsheim spendet 900 Euro

Die Voritzenden Rudi Endres und Marga Pomp
sowie Pfarrer Alexander Berberich ehren Irm-
gard Dütsch für 40-jährige Mitgliedschaft.

Nach einem Jahr der Fusion der ehemaligen
KAB-Ortsverbände St. Anna, St. Heinrich und
St. Kunigund konnte nun die KAB im Seelsorge-
bereich Bamberg-Ost im Februar 2018 ihre Jah-
reshauptversammlung im Pfarrheim St. Heinrich
abhalten. Die beiden Vorsitzenden Brigitta Titze
und Norbert Schnugg sowie Präses Pfarrer Josef
Eckert konnten von einem erfolgreichen Jahr der
Zusammenarbeit berichten. Dies wurde auch

verdeutlicht durch den Bilder-Rückblick des
Vorsitzenden auf die vielfältigen Veranstaltun-
gen im Jahr 2017.

Bei der Jahreshauptversammlung stand auch
die Ehrung langjähriger Mitglieder auf dem Pro-
gramm. Geehrt wurden für 50 Jahre Mitglied-
schaft in der KAB Margarete Wünsche, für 40
Jahre Nikolaus Kraus, das Ehepaar Gisela und
Alois Lutz sowie Susanne Mayer, für 25 Jahre
Maria Just und Franziskus Lilge. Präses Josef
Eckert überreichte die Urkunden und die An-
stecknadeln und bedankte sich bei den Mitglie-
dern für die langjährige Treue zum Verband. Die
Vorsitzenden Titze und Schnugg überreichten
den Jubilaren dazu noch ein kleines Geschenk.
Da auch Präses Pfarrer Josef Eckert seit 40 Jah-
ren Mitglied der KAB ist, wurde diese Ehrung
durch die beiden Vorsitzenden vorgenommen.
Sie dankten dem Präses Eckert und wiesen da-
rauf hin, dass er immer für die KAB da sei und
stets ein offenes Ohr habe. Barbara Titze

Bilanz gezogen nach erfolgreicher Fusion

Die anwesenden Jubilare mit den Vorsitzenden
Brigitta Titze und Norbert Schnugg. Foto: US


